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Der Eigenmietwert, den der Staat auf
Wohneigentum erhebt, ist seit dessen Er-
findung ein Riesenzankapfel. Dement-
sprechend gab es schon zahlreiche Anläu-
fe, ihn abzuschaffen. Sie scheiterten bis-
her allesamt spätestens in der Volksab-
stimmung. Doch jetzt liegt in Bern eine
neue Variante vor, der man auf politischer
Ebene reelle Chancen einräumt (vgl. Box).
Dies, weil sie einen konsequenten Wech-
sel brächte.

Grossrat Urs Plüss (EVP) wollte jetzt von
der Regierung wissen, welche Auswirkun-
gen so ein Systemwechsel für die Kantons-
finanzen hätte, wenn Eigenmietwert, Tei-
le des Schuldzinsabzugs sowie der Unter-
haltskostenabzug (mögliche Ausnahmen:
Energiespar- und Umweltschutzmassnah-
men) entfallen. Um zu eruieren, welche
finanziellen Konsequenzen dies für die
öffentliche Hand hätte, nahm die Regie-
rung Simulationen auf Basis der Steuersta-
tistik 2014 vor, rechnete aber die Eigen-
mietwerterhöhung von 2016 dazu.

Teuer für die öffentliche Hand
Nun hängen die Auswirkungen eines Sys-

temwechsels enorm vom Hypothekarzins-
niveau ab. So betrug 2014 der hypothekari-
sche Referenzzinssatz 2,0 Prozent. Beim
aktuell historisch tieferen Zinsniveau mit
einem Referenzzinssatz von 1,5 Prozent
wäre, so die Regierungsantwort, «bei ei-
nem konsequenten Systemwechsel für den
Kanton und die Gemeinden mit jeweils
Mindereinnahmen in der Grössenordnung
von 20 bis 30 Millionen Franken zu rech-
nen». Die Ausfälle von Kanton und Ge-
meinden würden sich zusammen also auf
40 bis 60 Millionen Franken summieren.
Grundsätzlich gilt beim Eigenmietwert: je

höher die Zinsen, desto mehr Abzüge kön-
nen die Eigentümer in der Steuererklärung
deklarieren. In der jetzigen Tiefstzinsphase
sind die Abzüge relativ klein.

Mehr Prämienverbilligung
Die Erhöhung des Eigenmietwerts im

Aargau hat 2016 bei den Eigentümern ho-
he Wellen geschlagen. So kam eine Petiti-
on mit 6000 Unterschriften zustande, die
auch eine Härtefallregelung für ältere
Wohneigentümer mit tiefem Einkommen
bezweckte. Wohl auch vor diesem Hinter-
grund wollte Urs Plüss weiter wissen, ob
man sagen könne, wie viele Haushalte
dann neu Anrecht auf Prämienverbilli-
gung hätten? Eine oft gehörte Kritik sei ja,
dass nur wegen des Eigenmietwertes kei-

ne Prämienverbilligung beantragt werden
könne. Die Überlegung von Plüss: «Fällt
der Eigenmietwert weg, reduziert sich das
für die Bemessung herangezogene Ein-
kommen.» In der Tat: Bei einem konse-
quenten Systemwechsel hätten rund 2600
Haushalte zusätzlich Anrecht auf Prämien-
verbilligungen, schreibt die Regierung.

Zum Vergleich: Im 2017 erhielten 64 152
Haushalte Prämienverbilligungen. Umge-
kehrt würden 600 Haushalte ihr Anrecht
verlieren. Letzteres seien Steuerpflichtige,
«die bei einem Systemwechsel steuerlich
schlechter fahren würden, da ihre Schuld-
zinsen den Eigenmietwert deutlich über-
steigen». Ohne den Schuldzinsenabzug er-
höht sich ihr steuerbares Einkommen
trotz wegfallendem Eigenmietwert, so-

dass sie unter Umständen auch das An-
recht auf Prämienverbilligung verlieren.

Plüss wollte weiter wissen, was die Re-
gierung von einem Systemwechsel hält.
Sie habe sich bei früheren Vernehmlas-
sungen für einen möglichst reinen Sys-
temwechsel ausgesprochen, lautet ihre
Antwort. Also: Abschaffung des Eigen-
mietwerts, des Hypothekarzinsabzugs und
des Unterhaltskostenabzugs. Als einzige
Ausnahme rechtfertige sich ein zeitlich be-
grenzter Abzug für die Hypothekarzinsen
bei einem Ersterwerb. So könne man dem
Verfassungsauftrag zur Förderung des
Wohneigentums Rechnung tragen. Und die
Regierung macht klar: «Die frühere Beur-
teilung der Thematik ist für den Regie-
rungsrat nach wie vor massgebend.»

Eigenmietwert-Aus kostet bis 60 Millionen
Interpellation Auswirkung eines Systemwechsels wäre für den Staat in der aktuellen Niedrigstzinsphase gross

VON MATHIAS KÜNG

Entfällt der Eigenmietwert bald? Im Bild Einfamilien-, Mehrfamilien- und Hochhäuser in
Nussbaumen. ALEX SPICHALE

Prozent betrug die Wohn-
eigentumsquote im Aargau
im Jahr 2016. Unter den
Kantonen steht er damit an
achter Stelle. Der durch-
schnittliche Eigentümeranteil
in der Schweiz betrug damals
38,2 Prozent.
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Die zuständige ständerätliche Kommission
hat einen Vorschlag für einen Systemwech-
sel beim Eigenmietwert vorgeschlagen. Er
lautet: Bei selbst genutztem Wohneigentum
soll für den Hauptwohnsitz – nicht jedoch
für Zweitwohnungen – ein genereller
Systemwechsel bei der Wohneigentums-
besteuerung vollzogen und der Eigenmiet-
wert abgeschafft werden. Dabei sind die ge-
setzlichen Grundlagen so anzupassen, dass
das neue System unter Berücksichtigung
eines langfristigen Durchschnittszinses 
möglichst haushaltneutral wirkt, im Rah-
men der verfassungsrechtlichen Vorgaben
keine unzulässigen Ungleichheiten zwi-
schen Mietern und Wohneigentümern ent-
stehen und nach Massgabe der Verfassung
das Wohneigentum gefördert wird. (MKU) 
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EIGENMIETWERT ABSCHAFFEN

Der Vorschlag der
Ständerats-Kommission

Einstimmen auf Weihnachten Die Konzerte der Vindonissa
Singers sind beliebt und begeistern. Beim ersten von insgesamt zwei
Adventskonzerten standen die Gäste im Mittelpunkt. Ihnen persön-
lich wurden einzelne Lieder gewidmet. Dirigentin Sabrina Sgier ver-

stand es, ein abwechslungsreiches Liederprogramm zu präsentieren,
das hilft, in der hektischen Weihnachtszeit zur Ruhe zu kommen. Wer
das Konzert verpasst hat, kann die Vindonissa Singers am nächsten
Sonntag in Windisch nochmals hören. SEITE 23 FOTO: IRENE HUNG-KÖNIG

Am frühen Sonntagmorgen ist ein
29-jähriger Autofahrer in Densbüren
auf der Hauptstrasse von der Fahrbahn
abgekommen. Sein Auto überschlug
sich, durchbohrte das Bushaltestellen-
häuschen, prallte gegen einen Baum
und blieb schliesslich auf dem Dach lie-
gen. Der Autofahrer wurde leicht ver-
letzt, wie die Kantonspolizei mitteilt.
Der durchgeführte Atemalkoholtest er-
gab einen Wert von über einem Promil-
le. Es entstand Sachschaden von meh-
reren 10 000 Franken. (AZ)

Densbüren

Sufffahrt gerät
ausser Kontrolle
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